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Chronogramme im Kloster Huysburg 
 
Von Dr. Martin Hentrich 
 
Wer das Benediktiner-Kloster Huysburg besucht, wird an den Gebäuden auf dem 
Klostergelände schnell mehrere Tafeln mit Sinnsprüchen in lateinischer Sprache 
entdecken. Dabei fallen einige Buchstaben auf, die unabhängig von ihrer Stellung im 
Wort, immer groß geschrieben bzw. deutlich vergrößert dargestellt sind. Hierbei 
handelt es sich um sogenannte Chronogramme, denn diese hervorgehobenen Buch-
staben sind römische Zahlensymbole und weisen, wenn man sie addiert, auf das Jahr 
des Ereignisses hin, auf das sich der Text bezieht. Diese Zeichen bedeuten bekannt-
lich I=1, V=5, X=10, L=50, C=100, D=500, M=1000. 
 
Chronogramme kamen als kleine literarische Spielerei im Mittelalter auf und erlebten 
ihre Blütezeit im Barock. In diese Zeit fallen auch umfassende Bauarbeiten am 
Kloster Huysburg und die Chronogramme lassen uns somit in diese Zeit zurück 
schauen. 
 
Gleich nach Betreten des Klostergeländes durch das Torhaus findet man ein umfang-
reiches Chronogramm, wenn man sich umdreht. Auf der innere Fassade oberhalb des 
Tores liest man im Tympanon über dem Ausgang: 
 
 

SACRA DEO TRINO 

TRIPLICI PATET ABSIDE 
PORTA 

TER TRIA FATA FORAS 

PROVIDA VERTE TRIAS . 

CONRADUS ABBAS 
POSUIT 

 
 
 
Dies bedeutet frei übersetzt: „Dem dreifachen Gott geweiht, ist geöffnet mit dreifa-
chem Bogen das Tor. Die drei Unheilsmächte halte dreifach fern, bewahrende Drei-
faltigkeit.“ (nach Antonius Pfeil OSB). Die Summe der Zahlzeichen 
C+D+I+I+L+I+C+I+I+D+I+V+I+D+I ergibt 1768, das Erbauungsjahr des Tores. 
Hier wird durch den dreifachen Bogen des Tores die Dreieinigkeit Gottes symboli-
siert. Das oberhalb des Spruches dargestellte alle Geheimnisse durchdringende 
Allsehende Auge soll den Menschen an die ewige Wachsamkeit Gottes erinnern. Die 
letzte Zeile gehört nicht mehr zum Chronogramm und benennt den Bauherren: Abt 
Conrad hat dies errichtet. Konrad V. Nolte(n) war von 1756 bis 1781 der 45. Abt auf 
der Huysburg. Als er 81jährig starb, hinterließ er ein blühendes Kloster. 
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Links vom Torhaus befindet sich über der mittleren Tür des anschließenden Wirt-
schaftsgebäudes ebenfalls ein Chronogramm. 
 
 
 

ANNO 

QVO VVESTPHALA PAX 

IVBILANS 

VNIVERSAE DAT PACEM 

EVROPAE 
 
 
 
Übersetzt bedeutet dies: „Im Jahr, da der westphälische Friede jubelnd dem ganzen Europa 
Frieden spendet.“ (nach Theodor Eckart) Die Summe der Zahlzeichen ergibt das Jahr 
1748, nämlich: V+V+V+L+X+I+V+I+L+V+I+V+D+C+M+V. Da das Lateinische kein U 
kennt, wird dafür V gesetzt. Im Jahr 1748 wurde mit dem Frieden von Aachen am 18. 
Oktober der Österreichische Erbfolgekrieg (1740 – 1748) beendet, der durch den Ersten 
Schlesischen Krieg (1740 – 1742)  ausgelöst wurde. Gleichzeitig ist das Jahr die einhun-
dertste Wiederkehr des Westfälischen Friedens am Ende des Dreißigjährigen Krieges. 
 
Gehen wir weiter in Richtung des heutigen Ekkehard-Hauses, dann finden wir 
oberhalb des Eingangs zur Rezeption folgenden Sinnspruch: 
 

D. O. M. S. 

HIC EVECTA VIDE TECTA 

PRVSSA SVB VICTORIA 

PACE TVTA  SVB SECVTA 

SOLI  DEO GLORIA 
ARNOLDUS ABB. HUYSB. ET MINDENS. 

REGIAE MAJESTATIS BORUSS. 
IN PRINCIP. HALBERST. 

CONSIL. PROVINC. 
POSUIT. 

 
Die erste Zeile bedeutet „Dem besten, größten Gott geweiht“, auch „Heiliger Gott, der 
Allmächtige“ für „Deus (oder dominus) Optimus Maximus Sanctus (oder sanctum)“. 
 
Der folgende Text ist das eigentliche Chronogramm:  “Sieh den Bau hier aufgeführt 
unterm Sieg der Preußenheere! Nach dem Friedensbund gebührt dir, o Gott, allein 
die Ehre.“ (nach Theodor Eckart) Die Worte nehmen Bezug auf den am 25. Dezem-
ber 1745 in Dresden geschlossenen Frieden zwischen Preußen, Österreich und 
Sachsen, der den zweiten Schlesischen Krieg (1744–1745) beendete. Die Zahlzei-
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chen ergeben das Jahr 1746 nach dem Friedensschluss: 
I+C+V+C+V+I+D+C+V+V+V+I+C+I+C+V+ V+C+V+L+I+D+L+I. 
 
Die Schlusszeilen benennen wieder den Bauherrn: „Arnold, Abt von Huysburg und 
Minden, unter der königlichen Majestät von Preußen im Fürstentum Halberstadt 
Landrat, errichtete dies.“ Arnold Brickwede war von 1733 bis 1756 der 44. Abt des 
Klosters Huysburg. 
 
Ein viertes Chronogramm ist nicht mehr so leicht zu entdecken. Es wurde während 
des Umbaus entfernt und es ist nun im modernen Anbau gegenüber dem Ekkehard-
Haus auf dem ersten Treppensockel zu finden. 
 

 

VT DIGNE HIC ORES REFERAS QVE PER ASTRA FAVORES 

CVRAS ANTE FORES DEPONE RETVNDE TEPORES 
 
In freier Übersetzung (nach Theodor Eckart): 
 

„Die Sorgen leg ab vor der Tür, die Trägheit des Geistes bezwinge, 
dass dein Gebet sei würdig hier und Gottes Gnade dir bringe!“ 

 
Früher befand sich diese Inschrift über der vom Kreuzgang zur Kirche führenden 
Tür. Sie stammt vom 43. Abt des Klosters, Abt Matthias II. Hempelmann, der die 
Abtswürde von 1723 bis 1733 inne hatte. Die Zahlzeichen ergeben das Jahr 1727, in 
dem der Türsturz wohl erneuert wurde: V+D+I+I+C+V+V+C+V+D+V+D. 
 
Die Sinnsprüche auf der Huysburg sind keine ideal reinen Chronogramme, da sie 
Blindwörter ohne Zahlensymbol enthalten, und es sind auch keine natürlichen Chro-
nogramme, da die Zahlzeichen nicht in der richtigen Reihenfolge stehen. 
 
Mit geübtem Blick und den Übersetzungen als Hilfe führen uns die Chronogramme in die 
Zeit des großen Neubaus auf der Huysburg zurück. Im 18. Jahrhundert wurden mehrere 
Gebäude, wie z.B. das heutige Gästehaus (Ekkehard-Haus) neu errichtet, das Innere der 
Kirche erhielt die barocke Ausschmückung und die neue Orgel. Gleichzeitig waren es 
aber auch Jahrzehnte, in denen Europa von Kriegen überzogen wurde und nach jedem 
Friedensschluss die Hoffnung auf dessen Dauerhaftigkeit groß war. Eine solche Zeit kam 
aber erst, und nur eine Weile, nach dem Siebenjährigen Krieg (1756 – 1763). 
 


